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Psalm 01,

Schwarze Walken verdunkeln den Himmel.
Schon hört man fernes Donnern. Ich bin
allein ans der Straße, und das Haus, wo ich

meine sieben aufsuchen will, ist noch weit
entfernt. Gar ängstlich schaue ich ringsum an den

Himmel. Ob das Gewitter schon bald losbrechen

wird? Ob der stiegen kommt, bevor ich
das Hans erreicht habe? Wohl stehen an meinem

Weg etliche Bäume. Diese bieten aber

geringen Schutz gegen Regen, und bei Gewitter
soll man ja nicht unter Bäume fluchten. Also
muß ich tapfer vorwärts gehen und nicht rechts
und links blicken.

Der Wind weht mir eine Staubwolke
entgegen. Fast wäre mir der Hut vom Kopfe
geflogen. Blitze leuchten am Himmel. Aber nun
bin ich ganz nahe am Ziel. Schon sehe ich das

Dach durch das Laub der Bäume. Ich eile,
so schnell ich kann. Und nun trete ich unter
das Dach, gehe zur Hanstüre hinein und in
die freundliche Stube. Da ist die liebe Mutter,
die mich empfängt, die mit mir spricht, mich
bedauert, daß ich so eilen und mich ängstigen
mußte. Wie schön ist es da! So leicht und
froh ist mir »ms Herz. Vorbei ist der Schrecken.

So ist es uns zumute, wenn wir unsere
Sorgen ablegen können. Wir sehnen uns, wieder

einmal unsere Aengste los zu sein. Wir

sorgen und ängstigen uns um Krankheit, um
unser Auskommen, um Arbeitsmangel oder

um zu viel Arbeit. Es betrübt uns, wenn
unsere Freunde uns verlassen. Wir furchten,
alles könne noch schlimmer kommen. Wir sorgen

uns um den Krieg in Spanien »nd im
fernen Osten. Wie dauern uns die Leute in
diesen Ländern, die so viel leiden müssen! Wir
bedauern, daß wir nicht helfen können.

Was können wir tun, um unsere Sorgen
abzulegen? Wir wenden unsere Gedanken dem

Ewigen zu. Ewiger Gott, nimm nnS unter
deinen Schutz und Schirm, so beten wir. Wir
bitten ihn, daß er uns hilft die Angst
überwinden, daß er seine Hand über uns hält.
Wir bitten Gott, den Allmächtigen, daß er
die Herzen der Menschen zum Frieden lenkt.

Wenn wir so bitten, so bekommen wir wieder

neue Kraft. Wie froh werden wir, wenn
wir denken können, daß Gott uns lieb hat.
Wie Wohl tut es uns, wenn wir lesen, wie
der Bater den Verlornen Sohn wieder
angenommen hat, wie Jesus das verlorene Schäf-
lein gesucht und gefunden und heimgebracht
hat.

Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt
und unter dem Schatten des Allmächtigen
bleibt, der spricht zu dem Herrn: „Meine Zu
verficht und meine Burg, mein Gott, ans den

ich hoffe."
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